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Gemeinsam gegen England!
Italiens militäriselierLinsalL iinILarnpk ge^en den Hauplkeind - Lngliselie Inclustrie-
anla ^en erneut eriol r̂eieli komkardierl - Amerika anerkennt die üe îerunZ ketain

Mittelhauser demobilisiert Frankreichs Orientarmee
Voo vorvrvw korrospoadeateo

Kn. Rom , 27. Juni . Ueber Italiens Anteil
an den bevorstehenden Entscheidungskämpfen
macht Gahda einige wichtige Angaben. „Ita¬
lien hat nicht nur die Aufgabe", so führt er
aus , „zusammen mit Deutschlands Streit¬
kräften am direkten Angriff gegen die briti¬
schen Inseln tcilzunehmen, sondern auch die
britischen Autzenfronten einzurcnnrn . Es han¬
delt sich dabei vor allem um die Wacht im
Mittelmeer  von Gibraltar bis Suez , und
den Kampf gegen die britischen Stützpunkte
in der Levante.

Italiens Aktion verursacht England einen
Tonnagrausfall von über»30 v. H. und bindet
im Mittelmeer , im Roten Meer und im Indi¬
schen Ozean große Land-, See- und Luftstreit¬

kräfte, die - ringend für die Verteidigung des
englischen Mutterlandes benötigt werden.
Langsam aber sicher zerhämmere Italien das
System der englischen Stützpunkte. England
beschränke sich dagegen auf Aktionen gegen
offene Städte , die dem italienischen Volk nicht
allein die Augen über die englische Kriegfüh¬
rung , sondern auch über die Notwendigkeit
öffneten, alle englischen Stützpunkte im Mit¬
telmeer zu vernichten.

Briten überfallen Franzosen
Blutige Zusammenstöße in Beirut

mue. Bukarest, 27. Juni . Nach Meldun¬
gen, die aus Ankara in Bukarest eintreffen, ist
es zwischen den englischen und französischen
Truppenteilen der unter dem Befehl des Ge¬

nerals Mittelhauser stehenden Orientarmee zu
schweren Zusammenstößen gekommen. Das
englische Nachrichtenbüro Reuter hatte schon
seit Tagen die Behauptung verbreitet , daß
Mittelhauscr mit seiner Armee auf eigene
Faust den Kampf an der Seite Englands
fortsctzcn werde. Als General Mittelhauser
jedoch am 24. Juni von seiner Negierung den
Befehl erhielt, die französischen Kontingente
der Orientarmce entsprechend den Waffen-
stillstandsbedingnngcn zu demobilisieren, kam
er diesem Befehl nach. Daraufhin versuchten
die Engländer , die in den Levantehäfen lie¬
genden französischen Kriegs - und Handels¬
schiffe zu beschlagnahmen. In der Folge kam
es vor allem in Beirut zu schweren und blu¬
tigen Gefechten zwischen englischen und fran¬
zösischen Truppen.

Deutschlands Gegenschlag wird nicht ausbleiben
In einer Xackt 371 nooülre Lomkenakvvürke suk krieäliede Zeutsclie Orte — Das britisciie LoknicUconlo vvacksll

Berlin,  26 . Juni . In London und ganz
England wächst Sie Unsicherheit und Nervo¬
sität immer mehr. Alle beschäftigt die Frage,
wie nun Wohl die weitere Entwicklung des
Krieges gegen England sein wird. Die allge¬
meine Nervosität hat auch das britische Luft¬
fahrtministerium ergriffen. Die der RAF.
gegebenen Angriffsziele lassen ans ein völliges
Durcheinander schließen.

In der Nacht vom 20. zum 21. Juni wurden
insgesamt 371 Spreng - und Brandbomben
auf deutsches Heimatgebiet aügeworfen, 16
Zivilpersonen wurden getötet  und 41 ver¬
letzt. Unter anderem wurde ein Bombenan¬
griff auf die Stadt Duisburg geflogen, durch
den drei Häuser und ^ eine katholische
Kirche schwer beschädigt  wurden . In
der Stadt Rhynern , Kreis Unna , wurden zwei
Häuser zerstört, ein Haus schwer beschädigt.
Auf viele kleine Orte, wie z. B . auf Ahlen,
Oelde, Weetfeld, Schmehausen, Stadtlohn und
Sterkrade , wurden Bomben geworfen, durch
die teils Schaden an Häusern, teils aber nur
Flurschaden verursacht wurde.

In der Nacht vom 23. zum 24. Juni , 6.40
Uhr, ist die RAF . schon dazu übergcgangen,
außer den üblichen Bombenangriffen auf
kleine und kleinste Orte auf freiem Ge¬
lände stehende Gcbäudekomplexe
zu bombardieren. In der Nacht wurden zum
Beispiel zwei Bomben auf Schloß Sthrun
bei Mülheim -Ruhr abgeworfen, wodurch der
Berwalter tödlich verletzt wurde. Es entstand
hier nur mäßiger Sachschaden. Auf das Schloß
Rheydt, das drei Kilometer nordwestlich der
Stadt Rheydt liegt, wurden sogar sieben Bom¬
ben geworfen, die aber keines der Gebäuoe
trafen , sondern nur Flurschaden aurichteten.

Glaubt das britische Luftfahrtministerium
wirklich, mit derartigen Methoden das deut¬
sche Volk auf die Knie zwingen zu können?
Man scheint in London noch nicht begriffen

- zu haben, daß mit den Methoden, wie sic bri¬
tische Flieger gegen wehrlose Arabcrdörfer
angewandt haben, keine gleichen Erfolge im
Kriege gegen Deutschland zu erzielen . sind.
Die deutsche Bevölkerung kann mit derartigen
Mitteln nicht ans der Ruhe gebracht werden;

Regierung in Clermoni -Ferrand?
Umsiedlung schon in den nächsten Tagen
id. Genf,  27. Juni . Die schweizerische De¬

peschenagenturerfährt über Madrid ans Bor¬
deaux, daß die französische Regierung den Be¬
schluß gefaßt hat, schon in den nächsten Tagen
den Sitz der Negierung nach Clermont -Fer-
rand zu verlegen. Sie beruft sich dabei auf die
Bestimmung des Waffenstillstandsvertragcs,
nach welchem die Niederlassung der französi¬
schen Regierung frei gestellt wird. Clermont-
Ferrand ist eine Universitätsstadt im Hochland
don Auvergne mit lovovo Einwohnern.

denn sie weiß, daß der Gegeuschlag der
d e u t schen L u ftw  a f fc  der englischen Be¬
völkerung tausendfältigen Schrecken bringen
wird, wogegen die von einer unfähigen bri¬
tischen Luftkricgführung verursachten nächt¬
lichen Ileberfälle verblassen werden. Das bri¬
tische Schuldkonto wächst.

„Daily Expreß " enthüllt
England duldet keine rechtlichen Einwände
Stockholm, 27. Juni . An der panikartigen

Angst, die das ganze britische Volk beherrscht,
haben auch die hochtrabenden Reden in Lon¬
don nichts geändert. Sie haben im Gegenteil
hinter den phrasenhaften Verbrämungen die
verzweifelte Lage, in der sich England befin¬
det, noch niederdrückcnder fühlen lassen.

Churchill  befindet sich, so schreibt selbst
der Londoner „Daily Expreß ", heute ' in
einer Lage, die von Deutschland geplant wor¬
den sei. Es gebe jetzt, so fährt das Blatt dann
fort, für das britische Verhalten nur eine
Möglichkeit, England könne keinerlei
rechtliche Ein wände dulden,  auch
keine „Artigkeiten" des internationalen Rech¬
tes, die England seiner Vorteile berauben.
England dürfe nicht vor rücksichtslosen Maß¬
nahmen zurückschrecken, sei es auf dem
Schlachtfeldc oder zu Hause.

Wann , so fragen wir , hat England jemals
rechtliche Einwände respektiert oder sich gar
„Artigkeiten" des internationalen Rechtes er¬
laubt ? Wann jemals sind die britischen Pira¬
ten vor „rücksichtslosen Maßnahmen " zurück¬
geschreckt? Weder bei den englischen Einfalls-
elüsten in Dänemark und Norwegen, noch
ei den Angriffsplänen auf Belgien und Lol¬

land hat man davon etwas gespürt. Nur
haben damals die britischen Räuber diese ver¬
brecherischen Absichten versteckt im Dunkeln
ausgeheckt, die „Daily Expreß" in der Ver¬
zweiflung jetzt offen bekannt gibt.

Henry Ford macht nicht mit
Der Verteidigungsausschutz schmollt
Von unserem Korrespondenten

Kos. Kopenhagen, 27. Juni . Der Verteidi¬
gungsausschuß der Vereinigten Staaten hat
mit der Ford Motor Co. endgültig gebrochen,
wie United Preß ans Washington meldet. Die
Werke haben sich bekanntlich fortgesetzt ge¬
weigert,  Lieferungen auszuführen , die
später nach England  gehen sollten. Der
letzte Streit drehte sich um die Lieferung von
3000. Rolls -Royce-Flugzeugmotoren , die der
britischen Regierung zur Verfügung gestellt
werden sollen. In diesen Streit hatte Henry
Ford persönlich eingegriffen.

Englands Botschafter verließ Bordeaux
die Vatiksvstaät kein Kilaod - Kleinkrieg unter alliierten „Vreunäen"

Kopenhagen,  26 . Juni . Der britische
Botschafter in Bordeaux , Sir Ronald Camp¬
bell,  ist mit seinen Mitarbeitern gestern in
London angekommen. Der Korrespondent
der „Times" erklärt , daß die Reise sehr be¬
wegt war.

Durch den Waffenstillstand der
Achsenmächte mit Frankreich  hat
die Atmosphäre unter den nach der Vati¬
kanstadt  übergesiedelten früheren diploma¬
tischen Vertretern in Nom eine starke Trü¬
bung erfahren. Das einstige gute Einverneh¬
men ist in das direkte Gegenteil umgeschlagen.
Der französische  Botschafter und der
englische Gesandtesind Feinde  ge¬
worden und grüßen sich nicht mehr. Die
gleiche Haltung haben Mitglieder der fran¬
zösischen Botschaft gegenüber den Engländern
eingenommen. Bezeichnenderweise nehmen
auch die belgischen und polnischen Vertreter
eine analoge Haltung gegen den englischen
Gesandten ein, da sie in England den wahren
Schuldigen für die Katastrophe ihrer Länder
sehen. Die Vatikanpolizei überwacht alle diese
Persönlichkeiten, deren Leben keineswegs mehr
angenehm ist, da sie nicht mehr mit anderen
Personen innerhalb und außerhalb des Vati¬
kans, auch nicht telephonisch, in Verbindung

treten können. Ihr Leben muß sich in dem
kleinen Palais Santa Marta abspielen. Die
einzige Zerstreuung bildet ein Nachmittags¬
spaziergang in den Vatikangärten , wobei die
nunmehr offenen Feinde bemüht sind, sich aus
dem Wege zu gehen.

England blickt nach Lrland
Ein neues Opfer wird gesucht

Von unserem Korrespondenten
rck. Berlin , 27. Juni . Anscheinend hat Eng¬

land neuerdings , nachdem sich keine andern
Völker mehr finden, die bereit sind, für eng¬
lische Interessen zu bluten , Irland  dazu
ausersehen, den kommenden Schlag gegen Eng¬
land aufzufangen . In der englischen Presse
finden sich jedenfalls und natürlich auf höhe¬
ren Wink hin, derartige Andeutungen . So
heißt es z. B . in „News Chronicle", daß es
das beste wäre, wenn sich Nord -Irland mit
dem Irischen Freistaat vereinigen würde,
damit ein VereinigtesJrland  den er¬
forderlichen gemeinsamen Widerstand gegen
eine deutsche Invasion leisten könne. Das
könnte den Engländern so passen. Aber es ist
aufschlußreich, daß man bereits mit diesem
Gedanken liebäugelt , nachdem alle andern
Felle weggesLwommen sind.

Ein neues Europa
Von unserer Lerlloer Lekrsstleltunx

s. Berlin , 27. Juni . Nach der Veröffent¬
lichung der deutschen und italienischen Waf¬
fenstillstandsbedingungen ist das eine festzu¬
stellen: Die Welt, die mit höchster Spannung
den Bedingungen entgegengesehen hatte , zeigt
sich außerordentlich überrascht, weit sich diese
Waffenstillstandsbedingungen grundlegend von
jenen Bestimmungen unterscheiden, die man
am Ende des Weltkrieges dem deutschen Volke
auferlegt hatte und die keinen andern Sinn
hatten , als den ewigen Unfrieden zu sanktio¬
nieren und das große Deutsche Reich zu ver¬
nichten.

Man spürt im Ausland , daß in den Bedin¬
gungen an keiner Stelle jener Rachegeist
seinen Niederschlag gefunden hat, , der im
Jahre 1918 von den Alliierten ausging und
der Europa mit genug Unheil überzogen
hat. Man anerkennt, daß an keiner Stelle
die Ehre Frankreichs verletzt wurde und daß
schon in den Waffenstillstandsbedingungen
Das große Ziel angebahnt ist, dem der Kampf
der autoritären Staaten gilt : Ein neues
und besseres Europa.

Englische  Hetzer haben sich zwar alle
Mühe gegeben, Bedingungen vörauszusagen,
wie sie ihnen wahrscheinlich selber vorschweb¬
ten. Ein anderer Geist hat sie diktiert und
langsam beginnt die Welt zu begreifen, daß
diese Bedingungen nichts mit kleinlicher
Rachsucht, wie sie die damaligen Alliierten
auszeichnete, zu tun haben.

Aehnlich wie die deutschen Bedingungen
gehen auch die nunmehr veröffentlichten ita¬
lienischen Bestimmen gen  davon aus,
daß der Kampf gegen England weitergeht.
Wie ein roter Faden zieht sich dieser Tatbe¬
stand durch die einzelnen italienischen Bestim¬
mungen. Der neue Kampf ist gegen den
Hauptfeind England gerichtet und nunmehr
steht der Kontinent in Front gegen das
Zentrum der Plutokraten.

Nach der nunmehr eingetretenen Waffenruhe
im Westen wird die Aufmerksamkeit wieder
stärker auf den Seekrieg gegen England ge¬
richtet. Schon während der gewaltigen Ereig¬
nisse in Frankreich zeigte sich, daß unsere U-
Boote in verstärkter Weise ihren Kampf gegen
Englands Zufuhren ausgenommen haben.
Täglich berichtet der Wehrmachtsbericht da¬
von, wie die britischen Geleitzüge dezimiert
werden. Während die deutsche Luftwaffe
ihre Bomben gegen die Rüstungszentren der
britischen Insel trägt , trifft die U - Boot-
waffe  die unentbehrlichen Verbindungs¬
linien Großbritanniens . An der Seite der
deutschen N-Boote stehen dabei ihre italie -
mischen Kameraden,  die bereits bemer¬
kenswerte Erfolge verbuchen können. England
möchte zwar nach alter Churchill - Methode
seine Tonnageverluste leugnen , wie etwa den
im neuesten OKW.-Bericht genannten 12 000-
Tonner „Saranac ", aber ganz verschweigen
kann man die Seekriegserfolge der Achsen¬
mächte sogar in London nicht.

Die britische Admiralität  gab jetzt
wieder einmal eine nachträgliche Wochenbilanz
der Handelsschiffsverluste bekannt. Es handelt
sich um die Woche bis zum 16. Juni . Für
diese einzige Woche wird der Verlust von
24 Handelsschiffen mit 101759 Bruttoregister¬
tonnen vom britischen Marineministerium zu¬
gegeben. Dabei sind, wie London zugibt , die
Schiffe, die während der kombinierten Opera¬
tionen zur See und in französischen Häfen
verloren gingen, „nicht als Handelsschiffsver¬
luste im gewöhnlichen Sinne " gerechnet. Es
fehlen also insbesondere die großen Trup¬
pentransporter  von meist über 10 000,
ja 20000 Tonnen , die versenkt worden sind.
Doch auch ohne diese bleiben noch nach den be¬
stimmt zu niedrigen Londoner Zahlen noch
101579 Tonnen Schiffsverlust ineinerein-
zigen Woche  übrig , ein fühlbarer Schlag!
Diese Lücken in Englands Handelsflotte wer¬
den aber immer noch größer werden.



Der italienisch-französische Vertrag
Tirols , die I âod - und Lee -^ esliulZen so v̂ie alle klollenslütrpuokle müssen enlmililarisiert werden

Rom,  26. Juni . Das italienisch-französische
Waffenstillstandsabkommen hat folgenden
Wortlaut:

Artikel 1
Frankreich wird die Feindseligkeiten gegen

Italien auf dem nationalen französischen
Boden, in Französisch-Nordafrika , in den
Kolonien, in den Schutz- und in den Man¬
dats -Gebieten einstcllen. Auch die Feindselig¬
keiten gegen Italien zur See und in der Luft
werden von Frankreich eingestellt.

Artikel 2
Die italienischen Truppen werden nach In¬

krafttreten der vorliegenden Waffenstill¬
standskonvention und für die ganze Dauer
derselben auf ihren in allen Operationsgebie¬
ten erreichten vorgeschobenen Linien bleiben.

Artikel 3
Auf dem nationalen französischen Territo¬

rium wird die Zone zwischen den in Artikel s
erwähnten Linien und einer in der Luft¬
linie 56 Kilometer davon entfernt liegenden
Linie für die Dauer des Waffenstillstandes
entmilitarisiert.

In Tunesien wird für die Dauer des Waf¬
fenstillstandes die Zone zwischen der gegen¬
wärtigen libhsch-tunesischen Grenze und der
auf der angefügten Karte eingetragenen
Linie entmilitarisiert . In Algerien und in
den südlich von ihm gelegenen Gebieten von
Französisch-Afrika, die an Libyen angrenzen,
wird für die Dauer des Waffenstillstandes
eine Zone entmilitarisiert , die zwischen der
libyschen Grenze und einer in 266 Kilometer
Parallel dazu verlaufenden Linie liegt.

Solange die Feindseligkeiten Italiens
gegen das britische Imperium fortdauern und
für die Dauer des Waffenstillstandes wird
das Gebiet der Kolonie von Französisch-
Somali in seiner ganzen Ausdehnung ent¬
militarisiert.

Für die Dauer des Waffenstillstandes wird
Italien beständig das uneingeschränkte Recht
haben, den Hafen und die Hafeneinrichtungen
von Djibuti sowie die Eisenbahn Djibuti—
Addis Abeba auf der französischen Strecke
für jede Art von Transporten zu benutzen.

Artikel 4
Die im Artikel 3 erwähnten zu entmilita¬

risierenden Zonen werden innerhalb von
zehn Tagen nach Einstellung der Feindselig¬
keiten von den französischen Truppen mit
Ausnahme des unbedingt erforderlichen Per¬
sonals für die Neberwachnng und die Unter¬
haltung der Befestigungsanlagen , Kasernen,
Lager und militärischen Gebäude und der
Truppen für die Aufrechterhaltung der inne¬
ren Ordnung , die die später erwähnte ita¬
lienische Waffenstillstandskommissionvon Fall
zu Fall bestimmen wird, geräumt.

Artikel 5
Unbeschadet des aus Artikel 10 sich ergeben¬

den Rechtes müssen alle beweglichen Waffen
und die dazu gehörenden Munitionsbestände
in den zu entmilitarisierenden Zonen aus dem
national -französischen Gebiet und dem an
Libyen angrenzenden Gebiet sowie jene im
Besitz der Truppen befindlichen Waffen, die,
wie oben angegeben, die erwähnten Gebiete
räumen werden, innerhalb von fünfzehn
Tagen beseitigt werden. Die in den Befesti¬
gungswerken eingebauten Waffen und die
entsprechenden Munitiousbestände müssen
innerhalb der gleichen Zeit unbrauchbar ge¬
macht werden.

Für die eingebauten Waffen und für die
dazngehörenden Munitiousbestände der auf
diesen Gebieten bestehenden Festnngsanlagen
gilt das gleiche wie für das national -franzö¬
sische und das an das libysche angrenzende
Gebiet.

Artikel 6
Solange die Feindseligkeiten zwischen Ita¬

lien und dem britischen Weltreich andauern,
werden die militärischen und Serfcstungen
und Flottenstützpunkte Toulon , Bizcrta,
Ajaccio und Oran (Merse el Kebir) bis zur
Einstellung der Feindseligkeiten gegen das
genannte Imperium entmilitarisiert . Diese
Entmilitarisierung wird innerhalb von
15 Tager , und so durchgeführt werden müs¬
sen, daß die gesamten militärischen und See-
festunger sowie Flottenstützpunkte in ihrer
offensiven und defensiven Stärke unbrauchbar
gemacht worden sind. Ihr Nachschub- und
Bersrrgungsdienst wird unter der Kontrolle
der italienischen Waffenstillstandskommission
auf die Bedürfnisse der französischen Kriegs¬
schiffe beschränkt sein, die nach Artikel 12 hier
liegen.

Artikel 7
In den zu entmilitarisierenden Zonen,

militärischen und Seefestungen sowie Flot¬
tenstützpunkten werden selbstverständlich die
französischen Zivilbehörden und die für die
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
notwendigen Polizeikräfte in Funktion blei¬
ben. Außerdem werden die militärischen und
Marinebehörden dieser Gebiete im Amt blei¬
ben, die von der italienischen Wafsenstill-
standskommission bestimmt werden.

Artikel 8
Die italienische Waffenstill st ands-

kommission  wird kartographisch die ge¬
naue Grenze der Gebiete der militärischen
und Seefestungen sowie Flottenstützpunkte
bezeichnen, die zu entmilitarisieren sind, so¬
wie die Einzelheiten der Durchführung der
Entmilitarisierung bestimmen. Die gleiche
Kommission hat das uneingeschränkte Recht,
in diesen Gebieten Festungen und Stützpunkte
sowie die Durchführung der in den vorher¬
gehenden Artikeln festgesetzten Bestimmungen
zu kontrollieren , sei es durch Kontrollbesich-
tigungen , sei es durch ständige Abordnungen
an Ort und Stelle.

Artikel 9
Die ganze zum nationalen Gebiet Frank¬

reichs zu Lande, zu Wasser und in der Luft

gehörende Wehrmacht wird innerhalb einer
noch festzusetzendcn Frist demobilisiert und ab-
gerüstet, mit Ausnahme der zur Aufrechter¬
haltung der inneren Ordnung notwendigen
Formationen . Die Stärke und Bewaffnung
dieser Formationen wird von Italien und von
Deutschland bestimmt werden. In bezug auf
die Gebiete von Französisch-Nordafrika . von
Syrien und Französisch-Somali wird die ita¬
lienische Waffenstillstandskommission bei der
Festsetzung der Modalitäten für die Demo¬
bilisierung und Abrüstung die besondere Be¬
deutung dieser zur Aufrechterhaltung der
Ordnung in diesen Gebieten notwendigen
Kräfte berücksichtigen.

Artikel 16
Italien behält sich das Recht vor . als Ga¬

rantie für die Durchführung des Waffemtill-
standsabkommens die teilweise oder vollstän¬
dige Auslieferung der gesamten
Waffenbestände  der Infanterie , Artil¬
lerie, ferner Panzcrwagen . Tanks . Kraftwa¬

gen, Pferdegespanuc und die dazu gehörenden
Munitionsbestände zu verlangen , die gegen
die italienischen Streitkräfte irgendwie ein¬
gesetzt oder bereitgestellt waren . Die genann¬
ten Waffen- und Materialbestände müssen in
dem Zustand ausgeliefert werden, in dem sie
sich bei Abschluß des Waffenstillstandes befin¬
den.

Artikel ll
Die Waffen, die Munitions - und Kriegs¬

materialbestände jeglicher Art . die in den
nicht besetzten französischen Gebieten verblei¬
ben. inbegriffen die Waffen- und Munitions-
bestände. die aus den zu entmilitarisierenden
Zonen, Seefestungen und Flottenstützpunkten
entfernt werden müssen, und ausgenommen
jene Teile, die den noch zugelafseuen Einhei¬
ten belassen werden, werden unter italienischer
oder deutscher Kontrolle gesammelt und auf¬
gestapelt. Die Herstellung von Kriegsmaterial
jedweder Art in den nicht besetzten Gebieten
muß sofort aufhören.

krankreieks Kriegsmarine muÜ abrüslen
Artikel 12

Die Einheiten der französischen Krieas-
marine werden in den später noch auszufüh¬
renden Häfen und unter der Kontrolle von
Italien oder von Deutschland demobilisiert
und abgerüstet. Ausgenommen bleiben jene
Einheiten , deren Zulassuna von der italieni¬
schen und der deutschen Negierung für die
Sicherstellung der französischen Kolonialge¬
biete zugestanden werben. Für die Bestim¬
mungen der weiter oben genannten Häfen
wird die in Friebenszeit übliche Verteilung
der Schifsseinheiten maßgebend sein.

Alle von den französischen Heimathäfen weit
entfernten Kriegsschiffe, die eventuell für die
Sicherstellung der französischen Kolonialinter-
effen nickt als notwendig erkannt werden,
sollen in die Hcimalhäfe» zurückgebracht wer¬
den.

Die italienische Neaieruna erklärt , daß sie
nicht die Absicht Hut während des gegenwär¬
tigen Krieoes ö>e Einheiten der unter ihrer
Kontrolle siebenden kr<" ' -«sitchcn Kriegsflotte
zu verwenden, und daß sw ebenfalls nicht die
Absicht bot, dein» Abschluß d-s Friedens auf
die französische Flotte Ansprüche zu erbeben.

Während des WaffenstillNg',b-s wird i-s^-s,
der ?,um Minensuchen erforderliche französische
Schiffsbestand entsprechend dem folgende» Ar¬
tikel verlangt werden können.

Artikel 13
Alle Minensperren  werden dem italie¬

nischen Oberkommando bekanntgcgcbcn. Die
französischen Behörden werden innerhalb einer
Frist von 10 Tagen dafür Sorge tragen , mit
ihrem eigenen Personal alle Eisenbahn- und
Straßenunterbrechniigen , Minenfelder und
ganz allgemein Mineuanlagen entladen zu
lassen, die in den zu entmilitarisierenden
Zonen, militärischen und Seefestungcn und

'Flottenstützpunkten angelegt sind.
Artikel 14

Die französische Negierung verpflichtet sich,
nicht nur an keinem Ort und in keiner Weise
Feindseligkeiten gegen Italien zu unterneh¬
men, sondern auch zu verhindern , daß die An¬

gehörigen ihrer Streitkräfte und die franzö¬
sischen Staatsangehörigen im allgemeinen das
nationale Gebiet verlassen, um irgendwo an
Feindseligkeiten gegen Italien teilzunehmeu.

Die italienischen Truppen werden jenen, die
dieser Bestimmung znwiderhandeln nnd den
bereits im Auslände befindlichen französischen
Staatsangehörigen , die gemeinsam oder ein¬
zeln feindselige Handlungen gegen Italien
unternehmen sollten, die Behandlung zuteil
werden lassen, die den außerhalb des Gesetzes
Kämpfenden Vorbehalten ist.

Artikel 15
Die französische Regierung verpflichtet sich

zu verhindern , daß Kriegsschiffe. Flugzeuge,
Waffen. Kriegsmaterial und Munitionsbe¬
stände jeder Art , die französisches Eigentum
sind oder auf französischen Gebieten vorhan¬
den sind oder irgendwo von Frankreich kon¬
trolliert werden, in Gebiete des britischen
Imperiums oder iu andere ausländische Staa¬
ten weitergeleitet werden.

Artikel 16
Für alle Handelsschiffe der französischen

Marine besteht ein Auslaufverbot bis zu dem
Augenblick, zu dem die italienische und die
deutsche Regierung die teilweise oder vollstän¬
dige Wiederaufnahme des französischen See-
Handels zugestehen.

Die französischen Handelsschiffe, die sich beim
Abschluß des Waffenstillstandsvertrages nicht
in französischen Höfen oder irgendwie unter
der Kontrolle Frankreichs befinden, werden
entweder zurückgeruscn oder neutrale Häfen
anlanfcn.

Artikel 17
Alle aufgebrachten  italienischen Han¬

delsschiffe werden sofort mit der gesamten für
Italien bestimmten Ladung zurückgegeben, die
sie im Augenblick der Beschlagnahme an Bord
hatten . Ebenso müssen die nichtverderblichen
Waren , die italienischer Herkunft sind oder
für Italien bestimmt waren , und an Bord
nichtitalienischer Schiffe beschlagnahmt wur¬
den, zurückgegebcnwerden.

Oe8am1e Duilkakrt kommt unter Kontrolle
Artikel 18

Für alle Flugzeuge, die sich auf französi¬
schem Baden oder in irgendwie unter fran¬
zösischer Kontrolle stehenden Gebieten befin¬
den, besteht sofortiges Startverbot.

Alle Flughäfen und alle Einrichtungen in
diesen Gebieten werden unter die italienische
oder deutsche Kontrolle gestellt.

Die ausländischen Flugzeuge, die sich in den
oben erwähnten Gebieten befinden sollten,
werden den italienischen oder deutschen Mili¬
tärbehörden ausgehändigt.

Artikel 19
Solange die italienische und die deutsche

Negierung nicht anders bestimmen, werden
die Rundfunksendungen  aller Art auf
allen nationalen Gebieten Frankreichs verbo¬
ten bleiben. Die Bedingungen , unter denen
der Rundfunkverkehr zwischen Frankreich,
Französisch-Nordafrika, Syrien und Franzö-
sisch-Somaliland durchgeführt werden kann,
werden von der italienischen Waffenstill¬
standskommissionbestimmt werden.

Artikel 26
Verkehrsfreiheit des Warentransits zwi¬

schen Deutschland und Italien durch das nicht
besetzte französische Gebiet.

Artikel 21
Alle italienischen Kriegsgefangenen und

italienischen Zivilpersonen , die aus politischen
ober Kriegsgründen oder irgendwie wegen
Handlungen zugunsten der italienischen Re¬
gierung interniert , verhaftet oder verurteilt
worden sind, müssen sofort in Freiheit gesetzt
und den italienischen Militärbehörden über¬
geben werden.

Artikel 22
Die französische Negierung garantiert den

guten Zustand alles dessen, was auf Grund
des vorliegenden Abkommens abgeliefert
werden muß oder kann.

Artikel 23
Eine italienische Waffenstillstandskommis¬

sion, die dem italienischen Oberkommando
untersteht , wird beauftragt , sei es direkt, sei
es mittels ihrer Organe , die Ausführung des
vorliegenden Wasfenstillstandsabkommens zu
regeln und zu kontrollieren.

Sie wird ebenfalls beauftragt , das vorlie¬
gende Abkommen mit dem zwischen Deutsch¬
land und Frankreich bereits abgeschlossenen
in Uebereinstimmung zu bringen.

Artikel 24
Am Sitz der im vorigen Artikel erwähnten

Kommission wird eine französische Delegation
eingesetzt mit dem Auftrag , die Wünsche
ihrer eigenen Negierung hinsichtlich der Aus¬
führung des vorliegenden Abkommens vor¬
zubringen und den zuständigen französischen
Behörden die Bestimmungen der italienischen
Waffcnstillstandskommission zu übermitteln.

Artikel 25
Das vorliegende Wafsettstillstandsabkom-

meiü wird im Augenblick seiner Unterzeich¬
nung in Kraft treten.

Die Feindseligkeiten werden auf allen Ope¬
rationsplätzen sechs Stunden nach dem
Augenblick eingestellt werden, zu dem die ita¬
lienische Regierung der Neichsregierung den
vollzogenen Abschluß des gegenwärtigen Ab¬
kommens mitgeteilt haben wird.

Die italienische Regierung wird diesen
Zeitpunkt der französischen Regierung durch
Funkspruch bekanntgeben.

Artikel 26
Das gegenwärtige Waffenstillstandsabkom¬

men bleibt in Kraft bis zum Abschluß des
Friedensvertrages . Es kann von Italien in
jedem Augenblick mit sofortiger Wirkung ge¬
kündigt werden, falls die französische Regie¬
rung die übernommenen Verpflichtungen
nicht erfüllt.

Die bevollmächtigten Unterzeichneten, ge¬
bührend legitimiert , erklären, die oben ange¬
gebenen Bedingungen zu billigen.

Rom. 24. 6. 1940(XVIII .) 19.15 Uhr unter¬
zeichnet.

Marschall Pedro Bado gl  io.
Armeegeneral Huntziger.

Neapel vergeblich angegriffen
Der italienische Heeresbericht

Rom. 26. Juni . Der italienische Heeres-
ericht vom Mittwoch hat folgenden Wort-
iut - Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ekannt: Nichts zu melden von den Fronten
es Mutterlandes und Nordafrika . In Ost-
frika vergebliche englische Luftangriffe auf
lsmara und Diredaua . Zwei feindliche Flug-
-uge abgeschossen. Ein versuchter Luftangriff

Der V̂ ekrmaclilsberlebt
Führrrhauptquartier . SS. Juni,

das Oberkommando giht bekannt:
3m Westen keine besonderen Ereignisse.
In der Nacht zum SS. Juni griffen unsere

Kampfflugzeuge in Mittelcngiand mehrere
Flugplätze und Anlagen der Flugzeugindustrie
erfolgreich mit Bomben an.

Nachträglich wird bekannt, daß am S4. Juni
auf der Kode von Baponne auf ein feindliches
Transportschiff von etwa 7000 Tonnen ein
Bombenangriff unternommen wurde, der heftige
Detonationen und Brände zur Folge hatte.

Ein deutsches Unterscebvt torpedierte südwest¬
lich Irlands den bewaffneten britischen Damp¬
fer „Saranac(IS ooo VRT.) undS weitere be-
waffnete feindliche ssandelsdampfer.

Von drei britischen Vristol-Blenheim-Flug-
zeugen. die gestern erneut versuchten, den Flug¬
platz Stavanper-Sola anzugrcifen, wurden zwei
durch unsere Jäger abgeschossen, das dritte ver¬
schwand, ohne zum Angriff zu kommen.

die Bombenabwürfebritischer Flugzeuge tn
der Nacht zum SS. Juni in Nord- nnd West¬
deutschland trafen keine militärischen Ziele nnd
richteten nur geringfügigen Schaden an. So¬
weit bisher bekannt, wurden vier Personen ge¬
tötet. -

Spanische Grenze geschlossen
Portugal nimmt keine Emigranten mehr an

Madrid , 26. Juni . Die spanischen Behörden
haben die völlige Schließung der spanisch-
französischen Grenze beschlossen. Die Grenz¬
sperrung wurde veranlaßt durch die Mittei¬
lung portugiesischer Behörden, daß sie keine
Emigranten  mehr aufnchmen. Besonders
jüdische Emigranten werden an der portugie¬
sischen Grenze sofort in Konzentrationslager
abgeführt . Eine Verstärkung der spanischen
Grenztruppen ist außerdem notwendig gewor¬
den, da man südfranzösischeKonzentrations¬
lager auflöste und damit gefährliche spanische
Emigranten freigab. Nm einen etwaigen
Grenzübertritt dieser Elemente zu verhin¬
dern. wurde die Grenzüberwachung entspre¬
chend verstärkt.

Buren fordern Kriegsausiritt
Weitere Kundgebungen in allen Städten
Rom. 26. Juni . Der Aufruhr der Buren

in Südafrika gegen die Enaländer und
gegen die weitere Teilnahme Südafrikas am
Krieg nimmt einen immer größeren Umfang
an . Die Kundgebungen in allen südafrikani¬
schen Städten gehen weiter. Besonders groß
ist die Agitation im Oranje - Freistaat und
Transvaal . Die Presse der Buren und nament¬
lich die Organe „Vaöerland " und „Die Bur¬
ger" stehen an der Spitze dieser Bewegung
und haben offen die Forderungen Hertzogs
zur Einberufung des Parlaments und des
Austritts Südafrikas aus dem
Kriege  unterstützt . Zugleich greift auch die
antisemitische Bewegung namentlich in. Io »-
hannesburg und den kleineren Städten
Transvaals und des Oranje -Staates um sich.
Große Erbitterung herrscht auch unter den
Eingeborenen , weil England ihnen im Laufe
der letzten Jahrzehnte Versprechungen
wegen der Verbesserung ihrer sozialen Lage
gemacht hatte , und sie damit gegen die Buren
ausspielte. Die Bewegung gegen England
wird auch von großen Teilen der südafrika¬
nischen Armee  unterstützt , die befürchten,
in der letzten Phase des Krieges in den Kampf
hineingezogen zu werden für Interessen , die
Südafrika fremd sind.

Das Blutbad von Abbeville
Hilfsausschuß für politische Gefangene

Brüssel, 26. Juni , lieber das Schicksal eines
Teiles derjenigen Belgier , die von den Fran¬
zosen verschleppt und zum Teil umgebracht
wurden, teilt der Hilfsausschnß für politische
Gefangene u. a. mit : Nach den skandalösen
Verhaftungen vom 10. Mai wurden aus
Brügge drei Lastwagen mit politischen Ge¬
fangenen, darunter Degrelle  und van
Severen , nach Frankreich gebracht. Es handelt
sich um insgesamt 72 Personen , deren Spuren
in Abbeville wiedergefunden wurden, wo sie
in einem Keller auf dem Großen Marktplatz
untergebracht waren . Am 19. Mai um 5 Uhr
morgens wurden 26 dieser Unglücklichen durch
französische Soldaten an die Mauer gestellt
und niedergeschossen.  Die anderen wur¬
den nach Rouen gebracht, wo bis auf weiteres
ihre Spnr verloren gegangen ist. Zuverlässige
Mitteilungen weisen auf ihre Verbringung
nach Südfrankreich hin. lieber die Mißhand¬
lung und Erschießung belgischer Zivilpersonen
durch die französischen Truppen laufen letzt
ständig neue Berichte aus der Provinz ein.

Schmach sür Wesimächte
Millionenschäden durch Plündernde Soldaten

Brüssel, 26. Juni . Nach Angabe des bebu¬
schen Bürgermeisters von Brasscheat betragt
die Schäden der durch Engländer und Fran¬
zosen verursachten Plünderungen und Zer¬
störungen insgesamt allein ' " diesem
Ort 50 Millionen Franken . Inder
Gemeinde Destmalle wurde in den wenigen
Tagen der französischen Besetzung Mitte Mai
Eigentum in Höhe von 400 000 Franken ge¬
plündert . In St . Mariaburg sind in der
Villa „La Caravelle" in der „Rne de Catcrs-
lei" nach Aussagen des Verwalters Kunst- ,
gegenstände im Werte von mehreren hundert¬
tausend Franken zerstört bzw. gestohlen wor¬
den. In der dem portugiesischen Bankier
Cabrita gehöriges Villa in Capellcuboech
wurden nach Angabe des Besitzers von eng¬
lischen Soldaten Wäsche, Decken, Silberbcstccke.
Wein und Liköre im Werte von 55 000 Franken
aeitoblen.

Auf eine englische Mine ist das 5334 BNT.
>roße jugoslawische Frachschiff „Labud" m
»er Irischen See gelaufen und gesunken. Die
Nannschaft konnte sich retten.
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die deutsche Krau in der Rüstungsindustrie
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Was unsere Feinde angesichts der mit Rie¬
senschritten über sie hereinbrechenden Kata¬
strophe allmählich nicht mehr zu leugnen ver¬
mögen . das ist neben der Physischen und mo¬
ralischen Neberleqenheit des deutschen Solda¬
ten die in der Welt ebenso einzig dastehende
Güte und Schlagkraft seiner Waffen , der ge¬
samten deutschen Rüstung schlechthin. Die
Front kämpft mit den Waffen , welche die
Leimat erzeugt . In diese gemeinsame Front
der gewaltigen Erzeugnngsschlacht hat sich
seit Kriegsbeginn mehr und mehr auch die
deutsche Frau eingereiht . Ihrer Arbeitskraft
ist noch nie eine höhere Bedeutung zugekom¬
men . als gerade heute , wo es um Sein oder
Nichtsein der Nation geht . Das trifft insbe¬
sondere auch ans ihre Verwendung in der
Rüstungsindustrie zu, in der ihr ein ebenso
weites , wie interessantes und verantwortungs¬
volles Tätigkeitsfeld zngewiesen ist.
die Arbeit ist von jeder Krau zu leisten

Es gilt da zunächst einmal mit einer Reihe
von Vorurteilen und irrigen Meinungen auf¬
zuräumen . Im Weltkrieg war Tätigkeit in
Der Kriegsindustrie gleichbedeutend mit Be¬
schäftigung in Munitionsfabriken , mit Gra-
natendrehen oder sonstiger ausschließlich
schwerer Arbeit . Das ist heute grundlegend
anders geworden . Man hat alles getan , der
in der Rüstungsindustrie arbeitenden Frau
Erleichterungen  zu verschaffen, die sich
vor allem in gesundheitlicher wie auch sozia¬
ler Hinsicht auswirkcn . Abgesehen davon , daß
die immer mehr fortschreitende Vervollkomm¬
nung der Maschinen den einzelnen Arbeits¬
vorgang wesentlich vereinfacht , nimmt man
jede Rücksicht auf die besondere Konstitution
der Frau . Die Bedienung der Maschinen er¬
fordert keinerlei körperliche Anstrengungen
mehr , die die Gesundheit der Frau gefährden
könnten . Wo es irgendwie möglich ist, sitzt
sie, wie wir uns bei dem Besuch eines Stutt¬
garter Rüstungs -Großbetriebes selbst über¬
zeugen konnten , bei der Arbeit auf beguemcn
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Sesseln , die mit einer Rückenlehne versehen
sind. Dazu kommt, worauf besonders hinzu¬
weisen ist, daß sie nicht zu irgend einer Ar¬
beit kommandiert wird , zu der sie gar keine
innere Beziehung bat . Sie wird vielmehr in
den meisten Fällen ihren Anlagen und Fähig¬
keiten entsprechend eingesetzt, wozu der Be¬
triebsleitung eine Menge von Möglichkeiten
an die Hand gegeben sind. Hierher gehören
beispielsweise die U m s chn l u n g s w e r k-
stritten  in denen die Frauen , ehe sie in
einem ihnen bisher fremden Arbeitsgebiet ein¬
gesetzt werden ? eine gründliche Ausbildung in
dem neuen Tätigkeitsfeld erfahren.
Soziale und seelische Kürsorge

Dank der unermüdlichen Bestrebungen der
Deutschen Arbeitsfront ist aber auch auf so¬
zialem Gebiet nichts versäumt worden , um
damit der arbeitenden Frau jede Sorge ab
znnehmen . So , wie in dem von uns besichtig
ten Rüstungsbetrieb , wird es auch in den an
deren Stätten der Rüstungsindustrie sein
ick call saubere , lichtdurchflutete Arbeits
Plätze. Gelegenheit zum Einnehmen billigen
und warmen Essens , Erholungsstätten in
Gartenanlagen , individuelle Betreuungsmaß¬
nahmen körperlicher und seelischer Natur
durch Betricbsärzte und Sozialwaltcrinnen,
Fürsorge für die Familie usw. In diesem
Zusammenhang darf auch erwähnt werden,
vasi die großzügige Unterstützung , die das
Reich an die Frauen ansmarschierter und zum
Wehrdienst eingezogener Soldaten gewährt,
jede materielle Sorge aus dem Gesichtskreis
der arbeitenden Frauen verbannt.
„Wir  haben mit Frauen gesprochen , die sich
uber diese geradezu vorbildliche Maßnahme
des Reichs begeistert äußerten , wie sie sich
auch über die Sozialeinrichtungen ihres Be¬
triebs mit Worten höchster Anerkennung ver¬
nehmen ließen . Wir sprachen ferner mit eini¬
gen der oben erwähnten Sozialwalterinnen
die von den vielen Frauen des Betriebs in
allen Lagen des täglichen Lebens vertrauens¬
voll in Anspruch genommen werden . Beson¬
ders dankbar sind die Frauen auch für Unter¬
stützung in häuslichen Angelegenheiten . Hilfe
bei der Unterbringung der Kinder in Kinder¬
gärten oder bei der Betreuung kranker Fa¬

milienangehöriger . Daneben wird der Besuch
von Kursen des Reichsmütterdienstes möglich
gemacht, werden Ghmnastikstunden durchge¬
führt und gemeinsame Singstunden veran¬
staltet — kurz alles das getan , was für die
körperliche und seelische Betreuung der Frau
im Betrieb notwendig erscheint.

Mechanische Hilfseinrichtungen
Wir hatten im weiteren Verlauf unseres

Nundgangs Gelegenheit , die aus allen Schich¬
ten der Bevölkerung stammenden Frauen und
Mädchen , von denen wiederum eine größere
Anzahl erst seit Beginn des Krieges tätig
sind und früher noch nie in einem Fabrik¬
betrieb gestanden haben , bei ihrer Arbeit an
der Maschine zu beobachten . Ruhig und sicher,
als ob sie seit Jahren nichts anderes getan
hätten , erfüllen sie di^ ihnen zugewiesene
Aufgabe . Wie gesagt , die einzelnen Arbeits¬
gänge sind einfach und nahezu von jeder
Frau auszufübren . Trotzdem staunen wir
über die Präzision und werkgerechtc Sauber¬
keit, mit der von diesen fleißigen Frauen¬
bünden gearbeitet wird . Eine wertvolle Hilfe
wird ihnen übrigens in dem Fließband au
die Hand gegeben, dessen dem durchschnittli¬
chen Arbeitstempo der Abteiluna angepaßter
Rhythmus genau festgelegt ist. Eine Gefahr,
daß die eine oder andere wegen des Tempos
nicht mitkommt , besteht um so weniger , als es
bei dem meist eingerichteten Gruvvenakkord
möglich ist, daß die nebenan bcschäftiate K»-
meradin in diesem Fall hilfreich einspringt.
Das Fließband ist ferner besonders bei den
Frauen beliebt , da sie ihrer Natur entsprechend
das technische Denken . lieber den Männern
oder dem mechanischen Gehirn überlassen.

Wie schon erwähnt besteht für Francn und
Mädchen , die aus anderen Berufen kommen,
die Möglichkeit der Umschulung.
Damit haben die Betriebsleitungen die denk¬
bar besten Erfahrungen gemacht. In einer
Abteilung , die technische Zeichncrinnen ans¬

bildet . trafen wir Mäd¬
chen. die soeben das
Pflichtsahr hinter sich
gebracht haben . Büro¬
gehilfinnen und Abitu¬
rientinnen . Sie haben
zunächst eine Aufnahme¬
prüfung zu machen, in
der hauptsächlich ibr
räumliches Nnrstellungs-
und technisches Reak¬
tionsvermögen unter die
Lupe genommen wird.
Hierauf haben sie zwei
Monate lang praktische
Arbeit zu leisten , wonach
sie vier Monate lang die
eigentliche zeichnerische
Ausbildung erfahren.
Was diese Mädchen in
dieser kurzen Zeit so¬
wohl handwerklich als
konstruktionstechnisch lei¬
sten, ist geradezu er¬
staunlich.

Heran mit der noch
abseits stehenden Krau!
Aus alledem kann man

ersehen , daß die Arbeit
in einem Rüstungs¬
betrieb außer¬

ordentlich vielsei¬
tig  ist und durchaus
auch individuelle
Betätigungs-

Möglichkeiten  offen läßt . Sie ist, das
sei nochmals festgestcllt, keineswegs schwer oder
g- ' .indheitsschädigcnd , was von den Frauen,
die wir sprachen, immer wieder betont wurde.
Wie uns von seiten der Betriebsleitung ver¬
sichert wurde hat man mit den in der Rü¬
stungsindustrie eingesetzten Frauen und Mäd¬
chen die besten Erfahrungen gemacht, und ihre
leuchtenden Augen sind selbst die beste Be-
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stätigung dafür , daß sie mit Lust und Freude
bei der Sache , daß sie vor allem aber auch
stolz auf die von ihnen im Dienste des Vater¬
landes geleistete Arbeit sind. An alle übrigen
bisher noch zur Seite stehenden Frauen er¬
geht daher erneut die Aufforderung.

sich diese ihre tapferen und ihrer Verantwor¬
tung für Volk und Reich bewußten Gcschlechts-
genossinnen zum Vorbild zu nehmen und sich
ebenfalls so bald wie möglich einzn-
reihen in die große Front der un¬
ermüdlich schaffenden Heimat.

Schon mitten in der Arbeit
Die krauessrireit in » dekreiteu kiupeo -stsLliueckzl sctroo io vollen » ( lsnAe

In Liesen Taaen fiibrte die Gaufrauenschasts-
leiterin von Köln -Aachen die Kreisfraucnschafts-
leiierin von Euven in die Arbeit ein . Damit ist
der Schlusivunkt unter eine Arbeit gesetzt . die
die deutschen Kranen in de» abaetrcnnten Ge¬
biete » vereinte , bis sie aeschlosscn in die arokic
dcuifcke Kraucnarganisation übernommen wer¬
den konnten . Wir svrachen Krau Stauen , die
Leiterin des KrauenliilfswerkS der Heimatdeut-
schcn Krönt in Euvcn -Malmcdn . die nun als
Kreissraucnschaftsleitcrin neue Aufgaben über¬
nimmt.

„Vor dreieinhalb Jahren begann ich da¬
mit , Heimattreue Frauen zusammenzufassen,"
so beginnt Frau Stayen  ihren Bericht.
„Mit acht Frauen haben wir im Februar
1937 in Eupeu begonnen , Januar 1938 waren
wir 45, Januar 1939 89 und Anfang dieses
Jahres 289 in Eupen und fast 799 Frauen
einschließlich Malmedy und St . Vith . In
Eupen trafen wir alle 14 Tage , in Malmedy
alle acht Tage und in Sankt Vith im Som¬
mer monatlich einmal , im Winter ebenfalls
alle acht Tage zu Arbeitsstunden zusammen.
Dort nähten , flickten und strickten wir und
besvrachen alle nötige Arbeit für unsere
Volksgruppe . Unter den Heimattreuen
Eupen -Malmedvern herrschte ziemliche Not,
da man ihnen ihrer Gesinnung wegen keine
Arbeit und keine Unterstützung gab . Hier
mußten wir cinsetzen. Im vorigen Winter
z. B . haben wir allein in Eupen 399 Familien
betreut , sie mit Wäsche und Kleidung aus-
g?stattet , die wir selbst gearbeitet haben , ihnen
Lebensmittel zukommen lassen und . wenn
nötig , durch Mietbcihilfen geholfen . Die für
diese Betreuung notwendigen Mittel haben
wir durch Sammlungen aus unfern Reihen
aufgebracht . Alles-, was im Reich im großen
Nahmen durch die NSV . gemacht wird , war
in Enpcn -Malmcdy Aufgabe des Frauenbilfs-
wcrks ; auch die WHW .-Nrbcit und das Sam¬
meln von Geld , Lebensmitteln . Kleidung und
anderen Dingen war uns übertragen . Das
ganze Jahr über trafen wir uns regelmäßig
bei unserer Näharbeit , die dann vor allem
im Winter zur Verteilung kam."

Die neue Kreisfraueuschaftsleiterin berich¬
tet weiter : „Zunächst haben wir uns in
Enden znsammengenludeu . Von dort aus
haben wir dann auch in den anderen Orte»

Wieviel hast du schon?
Line vertrauliche TsmkiaZe an alle üauskrsuer»

Das ist die vertrauliche Frage , die sich
l/eiitc viele Hausfrauen stellen, wenn sie sich
beim Einkauf von Lebensmitteln treffen . Ge¬
meint ist natürlich — Zuckerl  Denn er muß
gespart werden , weil er ernährungsstrategistb
ungemein wichtig ist. Die Zuckerrübe liefert
nicht nur den Zucker für den menschlichen
Verzehr , sie gibt uns auch sehr wesentliche
Mengen von Futtermitteln für die Schweine¬
mast. hilft uns also im Kampf um die Schlie¬
ßung der Fettlücke , auf welch letztere unsere
Feinde so große Hoffnungen gesetzt haben.
Erhöhter Zuckerverbrauch würde die Erzeu¬
gung von Schweinefleisch und -fett verrin¬
gern . Deshalb wollen wir den Zuckerver-
brauch möglichst niedrig halten.

Zucker zu sparen , hat aber ernähruugsstra-
tegisch eine weitere Bedeutung . Wir erhoffen
eine gute Beeren - und Steinobsternte . Daß
eine solche bis zum äußersten für unsere
Volksernährnng ausgenützt werden muß , ver¬
steht sich heute von selbst. Auch nicht eine
Beere darf umkommen . Je mehr Zucker im
Haushalt für die Einmachzeit zur Verfügung
steht, desto besser sind wir dran . Da mit Son¬
derzuteilungen nicht zu rechnen sein wird,
haben sich die umsichtigen Hausfrauen in
Stadt und Land eine Zucke r -S Parbüchse
zugelcgt . Sie hilft mit , daß der Zucker in
erster Linie als Nahrungsmittel dient , wäh¬
rend zum Süßen von Getränken und Spei¬
sen Süßstoff verwendet werden kann . Ter
Süßstoff (Sacharin ) hat bekanntlich 399mal
mehr Süßkraft als Zucker und kann so, auch
jvirtschastlich gesehen, gute Dienste leisten.

Wenn die Einmachzeit gekommen ist, muß
die Hausfrau gar manches überlegen . Vor
allem darf erst dann eingemacht werden,
wenn die Märkte entsprechende Ueberschnß-
meugeu nufweisen . Zu frühes und übereiltes
Einmachen ist für den einzelnen Haushalt
auch deshalb ungeschickt, weit unter Umstän¬
den für später auftreteude Möglichkeiten keine
Einmachgefäße mehr vorhanden sind. Sollten
manche Hausfrauen etwa glauben , daß der
gesparte Zucker für das Einmachen doch nicht
nusreichen würde , so muß dem entgegengehal-
tcu werden , daß cs Methoden gibt , die uns
gestatten , mit wenig oder gar keinem
Zucker auszukommen.

Einen Teil der Früchte und Säfte dünstet
mau ohne Zucker ein , vor allem die säure¬
haltigen Früchte , und gibt den Zucker erst bei
der Verwendung hinzu . Das Mischen von
süßen und säurehaltigen Früchten hilft eben¬
falls Zucker sparen . Einen Teil des Gesälzcs
kann man ohne Zucker einfachen . Man dünstet
dieses ein und gibt wiederum den Zucker erst
in das Quantum hinzu , das man innerhalb
einer Woche etwa verbrauchen will . Stärker
denn je sollte Heuer auch das Dörren und
Trocknen von Früchten für deren Haltbar¬
machung herangezogen werden . Unsere Haus¬
frauen haben also reichlich Gelegenheit , zu
beweisen , daß sie auf dem Posten ffnd . Sie
werden — dessen sind wir gewiß — sowohl
die Zuckcr-Sparaktion wir die Aufgabe der
denkbar besten Verwertung unserer Beeren-
uud Obsternte zu einem vollen Erfolg führen.

die Frauen zusammengeschlosscn . In Mai-
medy gibt es seit zwei Jahren ein Fraucn-
hiksswerk, in St . Vith fast ebenso lange . Dort
trafen sich alle Frauen , die nie die Hoffnung
verloren haben , doch einmal wieder offen
Deutsche sein zu dürfen.  Unsere
Freude über den Einmarsch der deutschen
Soldaten war unbeschreiblich.

Jetzt sind wir nun dabei , unsere Arbeit
auf die neuen Notwendigkeiten und die in
Großdeutschland entwickelten Sachgebiete um¬
zustellen . Große Mühe wird uns das nicht
machen, denn wir haben in den letzten Jah¬
ren die deutsche Frauenarbeit sehr genau ver¬
folgt . Wir wissen und wußten ganz genau,
was man jenseits der ehemaligen Grenze ge¬
dacht und durchgeführt hat . Zwar hat der
Krieg uns daran gehindert , die für den Sep¬
tember 1939 geplanten Mütterdienstkurse für
unsere Frauen durchzuführen — wir werden
das bald nachgeholt haben . Alle Abteilungen
in meinem Kreis sind vollbesetzt ; sieben Orts¬
gruppen können mit der Arbeit beginnen . In
unserem Schulungsbaus sind wir dabei , eine
hauswirtschaftliche Beratungsstelle des Deut¬
schen Frauenwerks und eine Nähstube ein¬
zurichten . Kurse der Abteilung Volkswirt¬
schaft — Hauswirtschaft werden den Frauen
Eupens helfen , sich auf die Lebensmittelkar¬
ten einzustellen . Die Nachbarschaftshilfe , die
ja auch bisher schon vielen hat helfen kön¬
nen , wird weiter ausgebaut . Unsere Abteb
lung Hilfsdienst hat überall schon Erfri¬
schungsstellen für die Soldaten eingerichtet,
hat mit der Betreuung der Verwundeten be¬
gonnen . So hoffen wir in ganz kurzer Zeit
das aufgeholt zu haben , was uns die deut¬
schen Frauen jenseits der Grenze um viele
Jahre voraus sein durften ."

Wer das treue Wirken der Eupener Frauen
kennenlernen durfte und die herrliche Begei¬
sterung über ihre Heimkehr ins Reich erfuhr,
weiß , daß es nur wenige Wochen dauern
wird , bis dort im äußersten Westen ein neuer
Kreis der Frauenarbeit steht, ein Kreis , der
seinc"Mereitschaft zu hingebungsvoller Arbeit
schon hundertfach bewiesen hat.

Je höher ein Mensch , desto mehr steht er unter
dem Einfluß der Dämonen , und er muß nur
immer aufpassen daß sein leitender Wille nicht
aus Abwege gerate C. aeii «-
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Aus 8ladt und Kreis Calw
Europas Neuordnung entgegen

Der neue Reichsschulungsbrief
Seit mehr als drei Jahrhunderten tobt der

Kamps um den europäischen Raum . In dem
Zeitraum von 1618 bis 1913 fanden in Europa
nicht weniger als 6 SKriege  statt . Aus die¬
sen Tatsachen geht hervor , daß die Neuord¬
nung Europas , die durch den uns aufgezwun¬
genen Krieg nunmehr hergestellt werden mutz»
nicht erst eine Forderung unserer Tage ist,
'andern ihre tiefen Ursachen in der geschicht-
ichen Entwicklung der letzten drei Jahrhun¬

derte hat . Eine Darstellung dieser Kriege im
europäischen Raum lieht im Mittelpunkt der
neuen Folge des Reichsschulungsbriefes und
zeigt damit , daß alle Kämpfe , die sich übrigens
zum großen Teil im deutschen Lebensraum
abspielten , lediglich Machtverschiebun¬
gen  herbeiführten , ohne jemals eine dauernde
Befriedung und Ordnung gestalten zu können.

Eine weitere Abhandlung erörtert die ge¬
schichtlichenVorgänge , die zum Weltkrieg
geführt haben (die Verwirklichung eines jahr¬
zehntelang gehegten Einkreisungswillensi ),
und die Entwicklung des Deutschen Reiches
nach dem Versailler Diktat . In kurzen Stri¬
chen wird der große Befreiungskampf
Deutschlands  und die außenpolitische
Lage des Reiches gezeichnet. Aus dem Bild-
teil  des Reichsschulungsbriefes sind beson¬
ders die interessanten Bilder aus dem Greuel-
lügenarchiv unserer Feinde hervorzuheben.

Arbeitsmaiden -Entlaffung im Herbst
Für alle Arbeitsmaiden , die in der Zeit vom

1. Januar bis 1. Juli einschließlich in den
Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend
eingewiesen wurden , erfolgt die Entlassung
am 2 8. September.  Zum gleichen Termin
kommen auch die Abiturientinnen der 8. Klasse,
die bereits seit Herbst 1939 im Arbeitsdienst
sind, zur Entlassung . Eine Ausnahme gilt für
Abiturientinnen mit Studiums¬
absicht.  deren Entlafsungstag der 28. August
ist, damit ste mit Beginn des Trimesters am
2. September ihre Studien aufnehmen kön¬
nen . Ein Nachweis über die Anmeldung in
der Hochschule muß beigebracht werden . »

Kein frisches Obst in Feldpostpakete!
Seit Beginn der Obsternte werden in gro-

en Mengen Feldpostsendungen mit frischen
iirschenund Erdbeeren  ins Feld ver-
andt. Die Sendungen kommen selbst bei guter
Verpackung schon völlig aufgeweicht zu den
Postsammelstellen. Ihre Weiter- oder Rück¬
sendung ist zwecklos, da der Inhalt meistens
schon verdorben  ist . Frisches Obst und
andere leicht verderbliche Lebensmittel eignen
sich nicht zur Aufnahme in Feldpostsendungen;
sie gehen der Volksernährung verloren und
beschädigen andere Postsendungen.

cks/r^ sc/r- cr̂ emei/rc/en

Bann - und Untergausportfest verschoben. Das
Bann- und Untergausportfest, das am 29. und
80. Juni in Nagold stattfinden sollte, ist bis auf
weiteres verschoben.

Hiersau, 26. Juni . Ein Fischer hatte hier das
Glück, aus der Nagold einen Karpfen von 6
Pfund Gewicht herauszuholen. So schwere Fi¬
sche sind in unseren Schwarzwaldflüßen eine
große Seltenheit.

Nagold, 26. Juni . Gerichtsassessor Dr . Glück
wurde zum Amtsgerichtsrat in Nagold ernannt.

Kayh, 26. Juni . Aus Brasilien traf dieser
Tage die Nachricht ein, daß Michael Hätin-

e r, im hohen Alter von 90 Jahren gestor-
en ist. Michael Hätinger wurde 1850 in Un¬

terjettingen geboren. Er selbst stammt aus
einer alteingesessenen Familie in Kayh. Er stu¬
dierte in Basel als Pfarrer und ging 1874 nach

Südamerika, nach Brasilien, wo er als Pionier
und Vorkämpfer der deutschen evangelischen
Kirche in Brasilien jahrelang wirkte und mit
der Schaffung eines Waisen- und eines Alten¬
heims Hervorragendes für das Ansehen des bra¬
silianischen Deutschtums leistete.

Schafhausen, 26. Juni . Hier wurde Frau
Marie Hätinger,  Mutter von zwei Kindern
zu Grabe getragen. Am Freitagmittag ging sie
hinaus zur Feldarbeit. Als sie am Abend noch
nicht zurückgekehrt war, suchte man nach ihr
und fand sie neben einem Heuhaufen tot auf;
ein Herzschlag hatte ihrem Leben ein rasches
Ende bereitet. Der schwergeprüfte Gatte, der
tagsüber auswärts arbeitet, fand bei seiner
Heimkehr abends seine Frau tot vor.

Dienstplan der Hitler -Ängend
M.-Gruppe  1/401 : Freitag, 27. 6.: Turnen

für alle Mädel, die zum Untergausportfest
gehen. 20 Uhr Turnhalle (Brühl ).

LIL ZtÜrL«

Der 28. Juni 1940 ist der 100. Jahrestag
der Gründung des deutschen Kindergartens
durch Friedrich Fröste  l. Der Reichser¬
ziehungsminister hat angeorduet , daß dieses
Tages in den oberen Klassen der Mittel»
und höheren Schulen für Mädchen
sowie in den Kindergärtnerinnen -Seminaren
am 28. Juni gedacht wird.

*
Zur Heiratsordnuna für

Einsatz der Wehrmacht ste!mando des
.. „den  besonderenstellt das Oberkom»

bceres klar, daß allen Angehö -
rrgen des Heeres  gleichzeitig mit dem
Heiratserlaubnisschein  Sie eingc-
reichten Personenstandsurkunden bzw. sonsti¬
gen Urkunden zur Vorlage beim Standesamt
Wieder auszuhändigen sind. Heeresangehörige
zwischen 18 und 21 Jahren erhalten den Hei¬
ratserlaubnisschein nur dann , wenn das Amts¬
gericht neben der Volljährigkeit auch die Ehe-
mundigkeit ausgesprochen hat.

Da häufig noch Springrollos aus  Tex-
tilien  ohne Bezugschein angcboten werden,
wird nochmals daraus hingewiesen , daß Ver¬
dunklungsvorrichtungen aus Spinnstoffen
an Verbraucher nurgegenBezugschein
abgegeben werden dürfen.

Bulwer tippte"" den Zeigefinger cm den
Mützenrand, er schritt der Brücke zu schwer
und breitbeinig, dabei versuchte er, die Me¬
lodie zu Pfeifen, die da von dem deichscken
Schiff herübergeklungen war und dst der
Junge vor sich hingesummt hatte . Es ge¬
lang ihm nicht. Vielleicht war das gut.
Pfeifen behütete Sturm . Die „Load " war
etwas überladen . Sie konnte keinen Sturm
gebrauchen. Ms er daS Kartenhaus betrat,
stand dort Flockton, über den Lisch gebeugt.
Er hielt einen Bleistift in der Hand und
summte einen Tonsilmschlager vor sich hin.
Es war der neueste Schlager. Man hörte
ihn nicht nur in den MW . man hörte ihn
in jeder Bar und SMUrke , er quoll aus
Lautsprechern und aus ' Km Blechgrammo¬
phon der Hafenkneipem

„Halten Sie das Maul , Flockton, und
n Sie gefälligst Meldung !"machen Sie Msällrgst ?

ockton richtete sich auf. Noch nie hatte
der Alte in diesem Ton gesprochen. Wahr¬
scheinlich war er wieder betrunken. Nein.
Kapitän Bulwer war nüchtern. Vertmmmt
nüchtern. *

„Sie wünschten mich zu st>rechen, Mister
Knox?"

Eric betrat dgs^ schchgle Zahlmeister-Offi¬
ce, "" " " . . ^
stch.

er sah mit einem
... d

dessen Eintreten
ick q'ikf den MMN Arzt, dtz

schwömmet
tigen Blic , , . .....
in der Tür stand ünd i
er erschrocken war,

„Der Käpten scrc
„Der Alte?

ES ist durchaus nicht
Nein, es war keineswegs eilig, Daß dev

Junge gefeuert würde, das erfuhr er noch
zeitig genug, wenn man den. Pangffe auf-
wärtsdampfte . Knox verstand den Alten

)'gs, Mister Knox."
Mt ja noch Mt.

VON
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sticht. Wenn man jetzt sMrank würde'
und leider wurde der Zahlmeister Knox ge¬
legentlich seekrank — so war es keineswegs
nWg , daß dqnn dieser Doktor schon Wüßte,-
dM er die nächste Fahrt der „Toad " nicht.
«Wr MtmaLen würde . . . Mer da war
noch dip Fünfpfundnote . Vor ein Paar Ta¬
gen hatte sich Aniol heim Zahlmeister einen
Hachen chinesischer Dollarnoten gegen ein«
WrWfnndnote eiMüvechselt. Natürlich
tvenst man in einem englischen Hasen A
Land ging, war sss gut, nicht nur Hongkong¬
dollars in der Tasche zu haben.

Knox zeigte seine Parzellanzähne wie un¬
ter einem Lächeln der Erleuchtung.

„Natürlich, Doktor," sagte er, „jetzt fällt
es mir wieder ein. Sie waren ja gar nicht
in HvrwLong an Land, wenn Sie also dre
fünf Pstrnd wieder wechseln wollen."

„Ich War cm Land heute den ganzen Tag ."
„So , ich dachte nur . Und Sie haben ge-

wechselt?"
„Nein. Ich Hab« di« Note nicht gewechselt.

Ich hatte gar nicht Ke Absicht/
„Aber Sie sollten eS tun . Geben Sie her.

Das Pfund fallt nächstens wieder. Sie sol¬
len kernen Schaden haben. Ach zahle Ihnen
den alten Kurs ."

„Danke, ich wechsle nicht."
„So hören Sie doch auf meinen Rat.

Geben Sie mir die Note zürück. Ich bin
ohnehin etwas knapp mit englischem Geld,"

Tut mir Urd, Mister Knox. Wenn das
alles war —

Der Zahlmeister hatte die Tür des Safes
wieder geöffnet. Er ergriff ein Bündel
schmutziger Scheine und legte sie auf das
Zahlbrert der kleinen Barriere , die ihn von
Eric Aniol trennte.

„Sie machen noch ein Geschäft dabei, Dok¬
tor . Ich kann Ihnen zehn Dollar und mehr
zahlen . . ."

„Danke, Mister Knox, ich wechsle nicht."

„Aper ich bitte Sie, ,DEM "!
.-Ihre Bitte kann ich nicht erfüllen. Ich
!ß die Fünspfurrdnote behalten, verstan-müß

den?"
„Gerade diese, Doktor?"
Knox lächelte verbindlich, er rasche!

'st!
kte mit

den Scheinen auf dem Zahlbrett , er vexfk
sicherte, daß er natürlich auch in jeder an¬
deren Währung zu wechseln bereit sei.

Vip « inar „vroung « drann ?sn "»>
MImSklick on 6is Sonn« g«- 7-^
«Skvsn »n8Iong« m»tzföun«n.
kalt ober,
unbsckngk läng«,- in äon
Sonn« vnö»cbnet- ,
Isn vntx>n«n « >», tznoucbrI
düivso-tllUo-OI mit clom

i ^ vsi-rrSnlUsn 1ick«rcl>u»r.

„Nein , Mister Knox , gerade düse . .
Knox schwieg. Er fixierte Eric Aniol mit

zwinkerndem Blick, dann nahm er die chine»
fischen Scheine vom Zahlbrett und wandte'
sich wieder dem Safe zu.

„Ist Ihnen an der Note vielleicht etwas
ausgefallen?" fragte er gleichmütig. Aber
Eric merkte doch das Schwanken seiner
Stimme , und Plötzlich durchzuckte es ihn,
daß der Zahlmeister die Bleististzeile auf
der Rückseite gelesen haben könne. Natür¬
lich hatte er das, und vielleicht war er es
auch, der die Worte unkenntlich gemacht
hatte.

„Allerdings ist mir etwas ausgefallen,
Knox," sagte er. „Und mir scheint. Ihnen
auch?"

„Erst später, erst viel später. Doktor. Ich
kann ja nicht mehr tun , als Ihnen anbi«
ten, sie zu vollem Kurs in Zahlung zu neM
men. Bei mir gehen viele Noten ern, NM
sollte ich ahnen, daß man jetzt TotcngM
qls Fünspsundnoten in den Handel bringt?
Aber ich bin bereit, den Schaden allein zu
tragen ."

ticht nötig, Mister Knox. Sie sehen mir
aus wie einer, der bereit ist, einest

PN allein tragen zu wollen."
Ä das etwa heißen, daß.

---- soll heißen, daß Sie mix
da? Ding absichtlich zugespielt haben, west
Sie hofften, ich würde es schon los werden-
rMrMbst ^etwas ahnen." -r

(Fortsetzung folgt.)

Feige Fahrerflucht
Jlsfeld , Kr . Heilbronn . Als sich der 33jäh-

rige Wilhelm Nagel  mit seinem Motorrad
von Hcilbronn aus auf dem Heimweg befand,
wurde ervoneinemMotorradfahrer
angefahren.  Nagel trug bei dem Zusam¬
menstoß einen Beinbruch  davom ferner
wurden ihm zwei Finger der linken Hand nb-
gedrückt, die nach seiner Einlicferung irr das
Heilbronner Krankenhaus sofort abgenommen
werden mußten . Der Motorradfahrer fuhr da¬
von . ohne dem Verletzten Hilfe zu leisten.

Lebensretter '»» büßte ihr Leben ein
Crailsheim . Zu dem tragischen Tode des

14jährigcn Jungmädels Rosa Merker  wird

Jungen zu retten.  Dieser
konnte durch die ihm gewährte Hilfe das ret¬
tende Ufer erreichen , während das Mädchen
vonde nF luten fortgerissen  wurde.
Erst vier Stunden später konnte die Ertrun-
-n ? geborgen werden.

AL.-krssss V̂ürttemdsrg 6md8 . (ZesLMtlvttuLg6 . Los «,
v v r. LtuttZart, k>ieäiietistr . 13. Vvrlrrxsloiler uuä Leliritt.
IsLtsr k'. Ü. 8 v d s s I s . Verlaß : Lolivarrvalä -̂ Vaelit
6wb8 . Oruolc: X. OelseiilLxer'seko Luekäruekerei Lalv
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Calw, den 27. Juni 1940

Auf dem Felde der Ehre sie! für Führer , Volk und
Vaterland unser Arbeitskamerad

Wilhelm Bolz
Wir werden ihn nicht vergessen.

s . Odermatt , Friseurmeister
mit Gefolgschaft

Gemeinde Dachtel , Kreis Calw

Holz-Berkauf
Aus dem Gemeindewald DIstr.V Abt. III werden verkauft am

Mittwoch, den 3. Juli 1S40:
Teilwertholz : Eichen 2,14?m Kl. 2,
8,66 llm Kl. 3, 4,32 ?m Kl. 4. 6.56 ?m
Kl. 5, 2,26 bm Kl. 6.
BuckM 1,07 llm Kl. 4, 1,54 bin Kl. 5.
sowie1 Kirschbaumstamm mit 1,15 bm.
Zusammenkunft nachmittags 3 Uhr aus
dem Adolf Hitlerplatz.

Losoerzeichnisse durch den Bürgermeister. Linkausscheine für
Mengen über 5 km sind vorzulegen.

Der Vjir - ermettt « : Giinth er

Diese Woche biete ich:
Es 2000 Rollen

Resttapeten
von 20 Pfennig an die Rolle

Kleister und Leisten
Trttz - ennefarth , Tapetenlager,

Polstermöbellager,
Patentmatratzen , eigene Fabrikate

Imme »«»
ksben grSüt«
I.«den»ll»u«r

Garage
wird oermietet

Lange Steige 7

in osr
Atreosisksloseko

mock * im blu
ttäalis rsml

Lrnstmühl , den 26. Juni IS40

Beim Kampf im Westen fiel in soldatischer Pflicht
erftillung für Führer , Volk und Vaterland unser geliebter
Sohn , Bruder und Neffe

Hans Frey
In tiefem Schmerz und zugleich im Namen der

trauernden Angehörigen
die Mutter : Lnise Frey Wwe
die Schwester: Luise

Trauerfeier Sonntag , 30. Juni , 14.30 Uhr in Ernstmtihl

Bsciiisnilieliksit ist stets vom Iledel!

L» ML§ zotrt 8LN2 beyusrll sein , Luk küukor Vkrton
2u kvimon . ^ ber knukmännlsek ist äies viodt . ^ säsr
TLukmLnv wuü dsnts dsrnievä unä isnkonä vir-
ksn. Ilvtl vielss virä vuv äesdnid niodt Lskrnxt,
vsil vs siien Liebt LagodotsL virä . Dio Bureiks in
üvr nclit" ist Iv sIIvN tliosvL I 'älien
Ikr bvitsr 3s1kvr.
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